
W A N N  IST EINE  L A N D S C H A F T  G E S U N D ?

Die nachstehenden Ausführungen gründen auf Gedanken des Landesbeauf­
tragten für Naturschutz in Bayern, Univ.-Prof. Dr. O tto Kraus (München), 
und wurden durch Verm ittlung des Pressedienstes „Schutz dem W alde“ vom  
Amt der Steiermärkischen Landesregierung (Naturschutzreferat) an sämtliche 
Amtsstellen der Steiermark ausgesandt. Dadurch konnten auch Verwaltungs­
behörden, welche sonst nicht unmittelbar mit Naturschutz befaßt sind, mit 
den Gedanken des Natur- und Landschaftsschutzes vertraut gemacht werden.

D urch die in der zw eiten  H ä lfte  des 19. Ja h rh u n d e rts  beginnende technische 
Entw icklung w urden  auch die ersten  schweren Schatten auf die Landschaft 
gew orfen, so daß sehr bald entsprechende M aßnahm en zu r A bw ehr sichtbar 
w erdender N achteile P latz  greifen m ußten . Im  allgem einen w ird  aber erst die 
Jah rh u n d ertw en d e  als G eburtsstunde eines planm äßigen N atu rschu tzes be­
trach te t. E r tru g  zunächst re in  ideellen C h arak te r. Es ging um  die E rhaltung  
von  Spitzenleistungen der N a tu r , aber auch um  wissenschaftliche Forschungen. 
Allm ählich w urden  d an n  die N atu rschu tzgeb iete  auch zu L eh rs tä tten  fü r die 
kün ftigen  Biologen, L and- un d  F o rstw irte , B odenkundler, W asserw irtschaftler
u. a. m. Das F ortschreiten  der V erstäd te rung  der M enschen ließ die Sehnsucht 
nach B erührung  m it der freien  N a tu r  wachsen, die als E rh o lungsstä tte  zu 
einem  ganz neuen Begriff w urde. Längst h a t die m edizinische W issenschaft 
festgestellt, daß es außer den V iren  auch noch andere, nicht m inder gefährliche 
K rankheitserreger gibt, die in unheim lichem  V orm arsch sind: der L ärm , die 
ho h en  G eschw indigkeiten, die H etze , die rasch w echselnden optischen E in ­
drücke, die Auspuffgase der M oto rfah rzeuge  un d  h u n d erte rle i andere Reize. 
Das w ichtigste H e ilm itte l dagegen ist der U m gang m it d er N a tu r , die dem  
ziv ilisationskranken  M enschen das m eiste dessen gibt, was ihm  feh lt: Stille, 
Sam m lung, Zuflucht, T rost, die fü r viele bereits zu  einem  seltsam en A ben teuer 
gew ordene E insam keit un d  die R egenera tion  schöpferischer K raft. H ie r  w ird  
der N a tu rschu tz  u n m itte lb a r  zum  M enschenschutz.
D am it sind die P roblem e aber noch nicht erschöpft. D er M ensch w ar u n d  ist 
vielfach von  der Idee einer lO O prozentigen A usbeutung d er N a tu r  besessen, 
was selbst in  der W issenschaft dadurch  zum  A usdruck k o m m t, daß die G ru n d ­
lagenforschung gegenüber der Zw eckforschung w eitgehend vernachlässigt w ird. 
D ie E ntw icklung läß t alle m enschlichen Versuche einer 100% igen N a tu ra u s­
beu tung  ausnahm slos scheitern. Im  E ndergebnis dieser ü b e rsp itz ten  „Landes­
k u ltiv ie ru n g “ zeigt sich, daß dabei u n erw arte te  A ngriffsflächen fü r N a tu rk rä f te  
geschaffen w erden, daß die verschiedenen natürlichen  L ebensstätten  m it ih ren  
zahlreichen T ier- un d  Pflanzengem einschaften vern ich te t w erden  u n d  durch 
entscheidende S tö rungen  des Gleichgewichts in  der N a tu r  die T endenz zu 
K a tastrophen  u n d  E x trem en  im m er deutlicher h e rv o r tr itt .
D ie W issenschaft ist sich heu te  d a rü b er einig, daß die Ü berschreitung  eines 
bestim m ten  Schwellenwertes bei der technisch-w irtschaftlichen A usbeutung  
einer Landschaft zu  einer d era rtigen  S tö rung  des Biologischen Gleichgewichtes 
fü h rt, daß die N a tu rk rä f te  dann  nicht m ehr in  R ich tung  einer W iedergesun­
dung un d  W iederherstellung  des ursprünglichen  Zustandes w irken , sondern  
entgegengesetzt: an der V erstä rkung  der E xtrem e.
Das K rite riu m  einer gesunden Landschaft liegt sonach in  der Frage, ob sie 
sich nach A ufhö ren  des m enschlichen Einflusses w ieder von  sich aus zu r N a tu r ­
landschaft regenerieren  kann . Soll eine Landschaft auf die D auer gesund 
bleiben, dann  m üssen in  ih r u n b ed in g t ursprüngliche N aturflächen  m osaikartig

10 N A T U R  U N D  LAND

©Naturschutzbund Österreich, download unter www.biologiezentrum.at



verteilt sein: Feldflur, W aldbestand, Tümpel und Seen, alpines Ödland, Heiden, 
Moore, naturnahe Bach- und Flußtäler. Diese Inseln ursprünglicher N a tu r sind 
als Erneuerungsgebiet der freien Tier- und Pflanzenwelt, als Ausgangspunkte 
biotischer A bw ehrkräfte, sowie Regulatoren des Wasser- und sonstigen N a tu r­
haushalts, das H auptziel des m odernen Naturschutzes. Ihre G röße und Aus­
dehnung hängt von den jeweiligen Verhältnissen ab. Ganz allgemein hat einer 
der bekanntesten Bahnbrecher des Naturschutzgedankens, Prof. Dr. A. Seifert, 
schon vor m ehr als 20 Jahren die Regel aufgestellt, daß mindestens 10% 
ursprünglichen Landes notwendig sind, um  die Gesundheit einer Landschaft 
zu erhalten. Diese Erkenntnis füh rt zwangsläufig dazu, m it der gebräuchlichen 
M ißachtung und negativen Bewertung des sogenannten Unlandes oder Ö d­
landes Schluß zu machen. Wirkliches Unland ist nur jenes, das der Mensch in 
der N a tu r zurückläßt, wenn seine Pläne für eine überspitzte N aturausbeutung 
gescheitert sind: versteppte Gebiete, stinkende Halden, durch Erosion ver­
nichteter M utterboden und schuttbedeckte Lawinengassen.
Die ständige Sucht nach A usrottung aller Feldgehölze und K ultivierung auch 
der letzten Bodenreste füh rt in die Irre. Die Reserven der Landwirtschaft 
liegen keineswegs in diesen Resten ursprünglicher N atur, sondern im genutzten 
Land. Dieses ist vielfach schon krank  und bedarf einer biologischen Intensi­
vierung. Für sogenannte landeskulturelle M aßnahmen, wie Flußregulierungen, 
Hochwasserschutz, Trockenlegung von Sumpfgelände, M ooren u. dgl. werden 
im mer wieder riesige M ittel aufgewendet, obwohl dam it häufig gerade das­
jenige verändert oder zerstört wird, was auch vom  Standpunkt der Landes­
ku ltu r bew ahrt werden m üßte. Es m uß gefordert werden, daß der Naturschutz, 
vor allem die Schaffung und Bewahrung von Naturschutzgebieten, endlich rang­
gleich neben die Aufgaben der Landeskultur gestellt wird. Dr. O. Kraus, München 
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